
Die Europäische Vereinigung
von Tageszeitungen inMinderheiten- und Regi-
onalsprachen (MIDAS) wurde 2001 gegründet. 28
Tageszeitungen aus zwölf Staaten gehören ihr an.
Ziel ist, Strategien zu entwerfen und die Zusam-

menarbeit beim Austausch von Informationen,
Druck undMarketing zu fördern. Dieser Bericht
entstand im Rahmen der Zusammenarbeit. Ver-
fasst wurde er für Midas von Hatto Schmidt. ©

KANALTAL: Entspannung immehrsprachigen
Grenzgebiet – Zukunftsweisende Schulprojekte

Wer von Villach kom-
mend ins einst österrei-

chische Kanaltal fährt, merkt
sofort, dass er sich nun in Ita-
lien befindet: Alle Wegweiser
und Ortsschilder sind ein-
sprachig italienisch. Alle?

Nein! 20 Kilometer weiter steht
unversehens ein Schild, auf dem
der Name des Ortes in gleich vier
Sprachen aufgeführt ist: in italie-
nischer (Malborghetto), deut-
scher (Malborgeth), slowenischer
(Naborjet) und friulanischer (
Malborghet), darüber ein Will-
kommensgruß in der jeweiligen
Sprache. Was hat es mit diesem
Schild auf sich?

Tolomeis
Namens-Erfindungen

„Es ist von der Staatsstraßen-
verwaltung ANAS genehmigt“,
sagt Alfredo Sandrini, der Ob-
mann des Kanaltaler Kulturver-
eins. Die Organisation wurde
1979 gegründet und will die Auf-
wertung der Kultur und der tradi-
tionellen Werte des Kanaltals för-
dern. Dazu zählt auch die Mehr-
sprachigkeit, die unbestreitbare
Realität ist, sich aber im öffentli-
chen Raum kaum niederschlägt.
Der Grund: Wie in Südtirol hatte
der faschistische Senator Ettore
Tolomei (1865 – 1952) auch im
Kanaltalmit großteils erfundenen
italienischen Bezeichnungen für
Orte und Fluren die historisch ge-
wachsenen Namen zu verdrän-
gen versucht. Diese Erfindungen
sind bis heute die einzigen recht-
lich gültigen.

In Südtirol werden daneben
die deutschen Ortsnamen offizi-
ell akzeptiert, für das Kanaltal
aber wurde nie eine solche Rege-
lung getroffen. Deshalb heißt bis
heute Sandrinis Heimatort Nes-
seltal, ein kleiner Ortsteil von Tar-
vis (slowenisch Trbiž, italienisch
Tarvisio), offiziellOrtigara.

Sandrini schrieb einen Brief an
die drei Gemeinden des Kanal-
tals, sie sollten doch mehrspra-
chige Ortsschilder einführen, um
die besondere Situation im Ka-
naltal aufzuzeigen. Malborgheth-
Wolfsbach tat das, Pontebba und
Tarvis nicht.

Den Brief verfasste Sandrini
zusammen mit slowenischen Or-
ganisationen. Diese Zusammen-
arbeit ist ihmwichtig: „Die nächs-
te Generation soll ein anderes Le-
ben haben, sie soll verstehen, wie
wichtig Geschichte und Wurzeln
sind, und sie soll Respekt vor an-
deren haben.“ Die Jugend solle
richtige Europäer werden, „auch
in der Sprache“, sagt Sandrini.
„Auf die Frage, was ich sei, Öster-
reicher oder Italiener, antworte ich
immer Europäer, Kanaltaler. Und
ich bin stolz darauf“, schildert er.

Eine Italienerin im
Vereinsvorstand

Sandrini hat keine Berüh-
rungsängste gegenüber Italie-
nern. Im Vorstand des Kulturver-
eins arbeitet eine junge Frau mit,
die zwar die Sprachkurse des Ver-
eins besucht, aber noch nicht viel
Deutsch kann. „Das ist egal“, sagt
Sandrini, „wir sind offen für jeden,
der unsere Anliegen unterstützt.
Wir sind keine Nostalgiker und
keine Fanatiker. Wenn Italiener
mittun wollen, sollen sie das tun,
auch wenn sie nicht Deutsch kön-
nen. Sie müssen aber unsere Ziele
teilen.“

Die teilt der Bürgermeister von
Malborgeth-Wolfsbach mit Si-
cherheit. Boris Preschern ist Slo-
wene, spricht aber sehr gut
Deutsch und gebraucht dabei
den deutschen Ortsnamen Mal-
borgeth. „Wir arbeiten seit langem
bei der Bewahrung der Sprache
und Kultur der verschiedenen
Volksgruppen zusammen“, sagt
Preschern und verweist auf ein
Pilotprojekt zurMehrsprachigkeit
in den Tarviser Schulen. „DerUn-

terricht im Deutschen und Slowe-
nischen muss verbessert werden,
aber es fehlen Deutschlehrer“,
schildert Preschern.

Deutsch wurde im Kanaltal bis
in die 1980er Jahre als Freifach
am Nachmittag unterrichtet. So
kann keine Sprache erhalten wer-
den. Später wurde der Deutsch-
unterricht aufgewertet. Seit drei
Jahren wird in dem nach der
Kärntner Schriftstellerin Inge-
borg Bachmann benannten
Schulzentrum in Tarvis neben
Italienisch und Englisch auch
Deutsch, Slowenisch und Friula-
nisch unterrichtet. Dabei sind die
Fachlehrerin und der Lehrer der
jeweiligen Sprache gleichzeitig in
der Klasse: Es wird also die Spra-
che wie auch in der Sprache ge-
lehrt.

Im September startet
ein zweisprachiges
Schulprojekt

Mit Beginn des neuen Schul-
jahres imHerbst startet imKanal-
tal ein Schulprojekt, das auf acht

Jahre angelegt ist. Es sieht ein fle-
xibles System des Deutschunter-
richts vor, das von der spieleri-
schen Annäherung imKindergar-
ten bis zur Anwendung der CLIL-
Methode (Fachunterricht zum
Teil in deutscher Sprache) in der
ersten Sekundarstufe reichen
soll.

So offen gegenüber der deut-
schen Sprache war man in der
Vergangenheit nicht. Deshalb
sind bis heute Deutschkurse die
wohl wichtigste Tätigkeit des Kul-
turvereins. „30 Kinder sind derzeit
auf zwei Niveaus eingeschrieben,
dazu 40 Erwachsene“, erläutert
Alfredo Sandrini.

„Gegenüber der alten Zeit hat
sich vieles verbessert“, sagt er, „die
frühere antideutsche Stimmung
und die Vergleiche mit Nazis sind
viel weniger geworden.“ Das be-
treffe auch die Sprache. „Es profi-
tiert schließlich jeder von der Nä-
he zu Österreich. Wir sind heute
akzeptiert und anerkannt“, sagt
Sandrini. Viele Eltern sehen heu-
te einen Vorteil für die Zukunft
ihrer Kinder, wenn sie Deutsch
lernen. Einige schicken ihre Kin-
der sogar in Schulen jenseits der
Grenze. „Diese müssen dank ih-
rer Deutschkenntnisse später
nicht wegziehen, um gute Jobs zu
bekommen“, erläutert Sandrini.
Das ist überlebenswichtig für
das Kanaltal, dessen Bevölke-
rungszahl seit langem stetig ab-
nimmt, vor allem auch für die
Minderheiten.

Pontebba, Ponteibe
und Pontafel

Siemüssen trotz zunehmender
Akzeptanz um ihre Gleichbe-
rechtigung kämpfen. So ist es
doch erstaunlich, dass in der süd-
lichsten Kanaltaler Gemeinde
zwar kein deutscher oder slowe-
nischer Name auf demOrtsschild
steht, sehr wohl aber der friulani-
sche. Bis heute stehen an der
Brücke über den Wildbach Pon-
tebbana zwei österreichische
Grenzsteine, denn der Bach bil-
det nicht nur die südliche Grenze
des Kanaltals, hier war einst auch
eine Staatsgrenze: Diesseits das
einstige Kärntner Pontafel, jen-
seits das venezianische bzw. ita-
lienische Pontebba. Auf dem
Ortsschild steht neben Pontebba
auch Ponteibe. © Alle Rechte vorbehalten

� Infos unter:www.facebook.com/
KanaltalerKulturverein

DasKanaltal

Das Kanaltal wurde nach dem
ErstenWeltkrieg, wie auch
Südtirol, Italien zugeschlagen.
Seit 1759 hatte es als Teil
Kärntens zumHabsburger-
reich gehört, zuvor über 750
Jahre lang zumHochstift
Bamberg. 1910 sprachen 79
Prozent der damals gut 8000
Bewohner Deutsch, 21 Pro-
zent Slowenisch, Italiener
gab es genau zwei Handvoll
(Friulanisch wurde nicht er-
fasst).
Das Kanaltal teilt inman-
cherlei Hinsicht das Schick-
sal Südtirols: Es war eben-
falls von der sogenannten
Option betroffen, bei der die
Bewohner sich 1939 ent-
scheidenmussten, ins Deut-
sche Reich abzuwandern
oder sich als Italiener assi-
milieren zu lassen. 98 Pro-
zent der Deutschsprachigen
optierten für das Deutsche
Reich, ebenso 91 Prozent der
Slowenen. 70 Prozent der
deutschsprachigen Kanalta-
ler wanderten ab und kamen
nicht mehr zurück, während
immerhin ein Drittel der
75.000 abgewanderten Süd-
tiroler nach demKrieg wie-
der heimkehren konnte. Nur
wenige Slowenen verließen
tatsächlich ihre Heimat. Die
sprachliche Landschaft des
Kanaltals veränderte ihr Ge-
sicht durchmassive Zuwan-
derung aus Friaul, Süditalien
und aus den Isonzotälern

HINTERGRUND

stark: Heute verweisen viel-
leicht noch 20 bis 25 Prozent
der Bewohner auf deutsche
Wurzeln und fünf Prozent se-
hen sich als Slowenen.

� Infos:
https://deutschesprachinseln.
de/sprachinseln/kanaltal ©
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Minderheiten

Das Ortsschild von Malborgeth
mit demNamen des Dorfes in vier
Sprachen.

Der Kanaltaler Kulturverein hat seinen Sitz in der ehemaligen Volks-
schule in Grünwald/Boscoverde (Gemeinde Tarvis).

Lehrerin Annamaria Tributsch gibt für den Kulturverein Deutschkurse.
Sie hält einen bei solchen Kursen entstandenen zweisprachigen Kalen-
der mit dem von einem Kind gemalten Bild eines Dachses in die Höhe. -Infografik: M. Lemanski Quelle: Maps4News
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Zweisprachiges Ortsschild südlich
des Grenzbaches: Pontebba ist
italienisch, Ponteibe friulanisch.

Der alte österreichische Grenz-
stein auf der nördlichen Seite
der Brücke über den Wildbach
Pontebbana markiert das Ende
des Kanaltals.

Alfredo Sandrini,
der Obmann des Ka-
naltaler Kulturvereins,
im Saal des Vereinsge-
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Im Land des viersprachigen
Ortsschildes
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